
Porträt einer Insel
Eine vielfältige Kulturlandschaft

Usedom ist reich an vorgeschichtlichen Funden. So wurden elf Groß-
steingräber aus der Jungsteinzeit (4000 bis 1800 v. Chr.) registriert. 
Eine der bemerkenswertesten Grabanlagen liegt bei Lütow auf der 
Halbinsel Gnitz.
Die Bronzezeit (1800-800 v. Chr.) gehört zu den großen vorgeschicht-
lichen Epochen der Insel. Das bezeugen der Burgwall auf dem Golm 
und mehr als 90 bronzezeitliche Siedlungen im Bereich der Insel. 
Nirgendwo sonst in Norddeutschland fi nden wir so reichhaltige 
Funde aus dieser Zeit.
Aus der vorchristlichen und der römischen Eisenzeit ist wenig 
erhalten. Immerhin wurden Schwerter, römische Münzen und Fibeln 
entdeckt.
Nach dem Abzug der Germanen um 400 n. Chr. besiedelten um 700 
n. Chr. Slawen die Insel. Drei Burgwälle (Mellenthin, Neppermin 
und Usedom) und zahlreiche Funde beweisen, dass die Insel dicht 
besiedelt war.
1128 erfolgte die Christianisierung durch Otto von Bamberg. Auf 
dem Schlossberg von Usedom nahmen Wartislav I. und seine
Gefolgsleute das Christentum an.

Bereits 1155 wurde das Kloster Grobe gegründet; 1309 wurde es 
nach Pudagla verlegt. Später entstand in Krummin ein weiteres Klos-
ter. Die Klöster brachten nahezu die ganze Insel in ihren Besitz. Nach 
der Reformation ging der Kirchenbesitz an das Herzoghaus über.
Dann brach der 30-jährige Krieg über die Insel herein.
Am 26. Juni 1630 landete Schwedenkönig Gustav Adolf in Peene-
münde. Usedom und Wollin kamen unter schwedische Herrschaft. 
1720 kaufte Friedrich Wilhelm I. Usedom und Wollin sowie Altvor-
pommern bis zur Peene für 2 Millionen Taler. 1740 ließ Friedrich der 
Große den Hafen Swinemünde ausbauen.
1820 ist das Geburtsjahr des Badewesens in Swinemünde. Unter-
brochen durch Kriege, entwickelte es sich zu einem strukturbestim-
menden Wirtschaftszweig der Gegenwart.
Nach dem ersten Weltkrieg wurde Usedom durch das Raketenzent-
rum in Peenemünde weltbekannt. Hier wurden mörderische Wa  en 
entwickelt und produziert; hier schlug auch die Geburtsstunde der 
Raumfahrt.
Massentourismus und industriemäßige Landwirtschaft haben der 
Insel Schäden zugefügt; Schäden, die es nach Kräften zu beheben gilt.

Usedom liegt fernab der Zentren von Politik und Wirtschaft – gera-
de deshalb hat es sich als reizvolle, naturnahe, alte Kulturlandschaft 
bewahren können. Gleichzeitig verfügt es über glanzvolle Ostseebä-
der. Von Berlin sind es nur dreieinhalb Stunden mit der Bahn.
Der Fremdenverkehr wird auch in Zukunft ein wichtiges wirtschaft-
liches Standbein der Insel sein. Reizvolle Seebäder und ansprechende 
Dörfer in einer abwechslungsreichen, lebendigen Landschaft: Das ist 
das Kapital dieser Region; es ist nicht vermehrbar. Die Gäste werden 
auf Dauer nur wiederkommen, wenn Schönheit und Unversehrtheit 
der Landschaft bewahrt werden. 
Diesen Zielen dient der Naturpark: Die Entwicklung eines Touris-
mus, der die gewachsenen landschaftlichen Strukturen nicht zerstört, 
der die Schönheit der Landschaft bewahrt, die Leistungs- und Funk-
tionsfähigkeit des Landschaftshaushaltes sichert und die Vielfalt von 
Flora und Fauna erhält. 
Usedom und Wollin gehörten Jahrhunderte zusammen. Heute trennt 
die Grenze zwischen Deutschland und Polen die Insel. Doch allmäh-
lich  wächst das Bewusstsein der Zusammengehörigkeit wieder – und 
dabei kann das Bemühen um den Schutz der Natur eine bedeutsame 
Rolle spielen.

Peenemünder Haken, Struck und Ruden - 1870 ha
Salzwiesen - und Strandwall-Landschaft im Mündungsbereich des 
Peenestroms, dazu ausgedehnte Flachwasserbereiche und die Dü-
neninsel Ruden, Vogelbrut- und Rastgebiet.
Insel Großer Wotig - 203 ha
Salzwiesen-Insel im Peenestrom, mit Quellmoor und Überfl utungs-
moor auf dem Festland.Küstenvogel-Brutgebiet.
Südspitze der Halbinsel Gnitz - 61 ha
Halbinsel im Achterwasser, mit inaktivem Moränenkli   und vorge-
lagertem Höftland (Strandwallsystem). Alte Hutungslandschaft mit 
Trockenrasen.
Wockninsee - 49 ha
Strandsee mit ausgedehnten Verlandungszonen und verschiedenar-
tigen Moorbildungen in der „Pudagla-Pforte“.
Mümmelkenmoor - 6 ha
Bis 14 m tiefes Kesselmoor mit zentralem Kolk sowie fast ungestör-
ten Torfmoos-Wollgras-Bulten und Schlenken.

Rest einer bewaldeten Regenmoorkalotte auf einem Durchströ-

see. Das Moor wurde als Lebensstätte seltener Tagfalter berühmt. 
Im See lebt der Fischotter.
Halbinsel Cosim - 85 ha
Am Südufer des Achterwassers aus Strandwällen bestehende Halb-
insel; Röhrichte und Erlenwälder vor bewaldetem Kli  . 
Insel Böhmke und Werder - 118 ha
Zwei Inseln mit Moränenkernen und Verlandungssäumen, ur-
sprünglich als Weideland genutzt. Seit den 60er Jahren Lachmöwen- 
und Flussseeschwalbenkolonien.
Golm - 25 ha
Höchste bewaldete Endmoräne der Insel, 71 m NN. Nahezu unbe-
einfl usstes Kli   mit seltenen Buchenwald-Ausbildungen.
Insel Görmitz - 165 ha
Östlich der Halbinsel Gnitz gelegen, aus einem Geschiebelehmkern 
bestehend, der von Überfl utungsmooren (Röhricht, Wiesen) umge-
ben ist, Vogelbrut- und Rastgebiet.
Mellenthiner Os - 60 ha
Charakteristischer Wallberg mit slawischer Höhenburg, weitgehend 
bewaldet, schließt ein kleines Kesselmoor ein.
Kleiner Krebssee - 45 ha
Ein Kesselsee südwestlich von Bansin gelegen, Klarwassersee mit 
artenreicher Flora und Fauna.
Zerninseesenke - 375 ha
An der Südostgrenze des deutschen Teils der Insel Usedom gelegen, 
durch eine Strandwalllandschaft und ein Regenmoor von der Ostsee 
abgetrenntes Gletscherzungenbecken mit unterschiedlich alten 
Moorbildungen.
Streckelsberg - 34 ha
56 m über dem Meeresspiegel aufragende Moränenkuppe an der 
Küste, von Kli  randdünen übersandet – mit altem orchideenreichen 
Buchenwald.

Usedom ist reich an Arten, bei deren Erwähnung Naturschützer
glänzende Augen bekommen. Beispiele sind Weißstorch und 
Eisvogel, Kranich, Seeadler oder Fischotter. Als „Wappenvogel“ 
haben wir ein Tier gewählt, das Sie garantiert aus eigener Anschau-
ung kennen: „Emma“, die Lachmöwe. Sie kreischt zwar manchmal 
fürchterlich, hat aber das gewisse Etwas. Und welches Tier wäre ty-
pischer für unsere Insel? Um Emma zu sehen, müssen Sie nicht das 
NSG „Inseln Böhmke und Werder“ besuchen. Dort aber werden 
Sie sie während der Brutzeit schon von weitem hören. Fast immer 
sind dann auch große Schwärme in der Luft. Wenn Sie künftig 
zuhaus im Stadtpark eine Lachmöwe sehen, denken Sie vielleicht 
sehnsuchtsvoll an Usedom. Wir würden uns freuen. 

Ein Wort zum Schluss
Jeder Besucher ist auf der Insel willkommen. Vorausgesetzt, er 
nimmt Rücksicht auf die Landschaft mit ihrer Tier- und Pfl an-
zenwelt und mit ihrer Geschichte. Nehmen Sie sich Zeit für die 
Erkundung der Insel. Die Fülle der Schönheiten können Sie nicht 
an einem Tag erleben. Lassen Sie sich vom Reiz der Landschaft mit 
ihren natürlichen und kulturellen Reichtümern gefangen nehmen. 
Dann werden Sie reich beschenkt wieder nach Hause fahren. Und 
sicher werden Sie sich vornehmen: Ich komme wieder.

- Naturpark-Besucherinformationszentrum Insel Usedom
- Naturparkverwaltung Insel Usedom
- Stadtinformation Usedom
- Naturwachtstützpunkt des Naturparkes Insel Usedom

Ö  nungszeiten:
Mai bis September (Hauptsaison)
Montag - Freitag von 10.00 bis 18.00 Uhr
Samstag  jeweils von 10.00 bis 14.00 Uhr
Oktober - April (Nebensaison)
Montag - Freitag von 10.00 bis 16.00 Uhr

Der Naturpark Insel Usedom umfasst z. Z. 590 km2. 
Der Landfl ächenanteil beträgt 347 km².
Die Wasserfl ächen unseres Naturparks umfassen 243 km².
Der größte Teil der Insel Usedom ist seit 1966 Landschaftsschutz-
gebiet. 14 Naturschutzgebiete (NSG) mit einer Fläche von 4000 ha 
wurden bisher im Naturpark Insel Usedom ausgewiesen.
Die folgende Kurzbeschreibung der bestehenden NSG (aktueller 
Stand: Dezember 2021) zeigt die Fülle seltener Landschaftstypen, 
Biotope, Pfl anzengesellschaften, die auf Usedom anzutre  en sind.

Führungen in diese Gebiete sind nach vorheriger Absprache mit der 
Naturparkverwaltung möglich:

Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie
Mecklenburg-Vorpommern
Naturpark „Insel Usedom“, 
17406 Usedom, Bäderstraße 5
Tel.: 03 83 72 / 76 30, Fax: 03 83 72 / 7 63 11
E-Mail: info-use@lung.mv-regierung.de
www.naturpark-insel-usedom.de, 
www.natur-mv.de

Klaus-Bahlsen-Haus Usedom Geschützte Natur Naturschutzgebiete im Naturpark Unser Wappentier
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Titelbild: Blick vom Streckelsberg zum Vinetari   

Altes Gehöft am Achterwasser. Ortstypische Bauweise und die charakteristischen 
Rohrdächer prägen vor allem das Achterland der Insel.

Blick auf den Gothensee. Im Großen und Ganzen ist die Verteilung von Wald und-
landwirtschaftlichen Flächen seit dem Mittelalter gleichgeblieben.

Am Strand von Ahlbeck

LachmöweAbendstimmung am Stettiner Ha  

Naturpark
Insel Usedom
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Willkommen in einem Kleinod unter den norddeutschen Kulturland-
schaften. Wo sonst fi nden Sie auf so kleinem Raum eine vergleich-
bare Vielfalt landschaftlicher Formen? In Jahrhunderten entstand 
ein lebendiges Mosaik aus Wäldern, Äckern und Wiesen. Sie fi nden 
hier die unterschiedlichsten Küsten mit breiten Sandstränden und 
imposanten Steilufern. Hügelketten umschließen Wasserfl ächen, 
vermoorte Niederungen, Strandwall- und Dünenlandschaften.
Überall begegnen uns Zeugen einer bis in graue Vorzeit zurückrei-
chenden Geschichte. Kleine Dörfer haben sich etwas Ursprüngliches 
bewahrt. Kontrast und Ergänzung dazu sind die berühmten See-
bäder. Wie Perlen einer Kette liegen sie an der Außenküste. Dieses 
Faltblatt mag Ihnen helfen, mannigfache Reize des Naturparkes zu 
entdecken. Wir wünschen Ihnen einen interessanten und erholsamen 
Aufenthalt.

Ihr Landesamt für Umwelt, Naturschutz 
und Geologie Mecklenburg-Vorpommern
Naturpark Insel Usedom

Die Substanz von Usedom stammt aus Skandinavien:
Während der letzten Eiszeit haben von Norden heranrückende 
Gletscher unglaubliche Mengen Schutt herantransportiert. Die 
Gletscher brachten nicht nur das Material, sie modellierten auch 
die Landschaft und schoben die Endmoränen auf. Besonders 
markante Endmoränen sind der Streckelsberg bei Koserow, die 
Pagelungsberge bei Ückeritz, der Lange Berg bei Bansin oder die 

Niederung bildet. Endmoränen markieren den Ort, bis zu dem 
ein Gletscher maximal vorgerückt ist; eine fl achwellige oder 
ebene Landschaft nördlich von Endmoränen ist eine Grundmo-
ränenlandschaft. Sie entsteht, wenn ein Gletscher zurücktaut. 
Grundmoränen fi nden wir beispielsweise im Wolgaster Ort und 
bei Mellenthin. Alle Moränen bestehen aus lockerem Gestein 
und überwiegend schweren, nährsto  reichen Böden. Nicht nur 
das Eis, auch das Schmelzwasser beförderte Material und formte 
die Landschaft. Aus den Stirnseiten der Gletscher strömten 
reißende Flüsse. Sie durchbrachen die Endmoränen und bildeten 
südlich der Gletscher ein Urstromtal. 
Je mehr sich das Wasser auf seinem Weg beruhigte, desto feiner 
wurde das Material, das sich absetzte. Dicht am Gletscher fi nden 
wir „Findlinge“ und grobes Material; weiter im Vorfeld ausge-
dehnte Flächen mit sandigen Böden: die Sander. 
In der Endphase der Eiszeit, vor etwa 12.000 Jahren, entstand 
die Ostsee. Ihr Spiegel lag mehr als 20 m tiefer als heute. Use-
dom war keine Insel, und nur ein Mündungsarm der Oder 
trennte es von Rügen. Rentiere zogen durch die hüglige Tund-
renlandschaft, und der Wind wehte in den Sandern Dünen auf. 
Solche Dünen liegen beispielsweise im Usedomer Stadtforst. 
Mit dem Ansteigen der Ostsee wurde vor etwa 6000 Jahren 
das heutige Ha   gefl utet. Damals gab es breite Verbindungen 
zwischen Ha   und Meer. Die See arbeitet seitdem unentwegt an 
der Schließung dieser Pforten: Sie schneidet Küstenvorsprünge 
zurück, füllt Senken auf, schnürt Buchten ab. Von diesen stetigen 
Veränderungen der Landschaft durch Wasser und Wind zeugen 
die Strandwälle. Entsprechend ihrem Humusgehalt  sind ihre 
Böden unterschiedlich gefärbt. Am ältesten sind die Braundünen. 
Sie entstanden vor etwa 5000 Jahren. Meerwärts davor lagern 
erst die Gelb-, dann die Graudünen. Die Weißdünen bilden den 
jüngsten, locker mit Kiefern und Dünengräsern bewachsenen 
Strandwall.

Der Möwenort an der Südspitze der 
Halbinsel Gnitz umfasst Magerra-
senfl ächen, die mit Schlehe, Wachol-
der und Wildrosen bewachsen sind. 

Daneben sind Reste der artenreichen 
Salzwiesenvegetation vorhanden, die 

durch Beweidung gepfl egt werden.

Als ehemaliger Strandsee beherbergt der Wock-
ninsee bei Ückeritz seltene Pfl anzengesellschaften. 
Als Meeresbucht entstanden, wurde der See durch 
Strandwälle abgeschnitten und stellte ursprünglich 
ein nährsto  armes Gewässer dar. Lebensge-
meinschaftender kalkreichen Sümpfe - hier u.a. 
durch die Binsenschneide repräsentiert - sind in 
Deutschland nahezu verschwunden.

Buchenwald auf dem Langen Berg. Das seit 
mehr als 1000 Jahren herrschende kühlfeuchte 
Klima fördert besonders die Buche. Usedom 
im Naturzustand - das wäre vor allem ein 
großer Buchenwald zwischen Ha   und Meer. 
Andere Vegetationsformen fänden wir lediglich 
in Mooren und Sümpfen, auf Dünen und neu 
entstehendem Land. Die schönen Buchenwälder 
auf dem Golm und auf den Endmoränen zwi-
schen Kamminke und Bansin sind als gezähmte 
Formen der einstigen Urwälder zu betrachten.
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